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Wt in -tlltslher Hand.
z Die deutsche Antwortnote
! an den Papst.

Die Antwort der Kaiserlich deutschen Regierung aus
die FriedenskundgebungS . H. des Papstes lautet wie folgt:

Berlin, 19 Sept. 1917.
Herr Kardinal.

Eure Eminenz haben die Geneigtheit gehabt. Seiner
Majestät dem Kaiser und König, meinem Allergnädigsten
Herrn, mit Schreiben vom 2. o. M. eine Kundgebung
Seiner Heiligkeit des Papstes zu übermitteln, worin Seine
Heiligkeit voll Kummer über die Verheerungen des Welt»
Krieges einen eindringlichen Friedensappell an die Staats¬
oberhäupter der kriegführenden Völker richtet.

Seine Majestät der Kaiser und König hat geruht,
mir von dem Schreiben Eurer Eminenz Kenntnis zu geben
und mir die Beantwortung auszutragen.

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majestät mir hoher
Achtung und aufrichtiger Dankbarkeit dir Bemühungen
Seiner Heiligkeit, im Geiste wahrer Unparteilichkeit die
Leiden des Krieges nach Kräften zu lindern und das Ende
der Feindseligkeiten zu beschleunigen. Der Kaiser erblickt
in dem jüngsten Schritte Seiner Heiligkeit einen neuen
Beweis edler und menschenfreundlicher Gesinnung und hegt
den lebhaftesten Wunsch daß zum H-ile der aanzen Welt
dem päpstlichen Ruf Erfolg oeschieden sein möge.

Da« Bestreben des Papstes Benedikt XV., eine Ver¬
ständigung unterd»n Völkern anzubahnen, konnte um so
sicherer aus sympathische Aufnahme und überzeugungsvoll«
Unterstützung durch Seine Majestät rechnen, als der Kaiser
von der Uebernahme der Regierung an Seine vornehmste
und heiligste Aufgabe darin gesehen hat, dem deutschen
Volke und der Welt die Segnungen des Friedens zu er¬
halten. In der ersten Thronrede bei Eröffnung des Deut¬
schen Reichstages am 25. Juni 1888 gelobte der Kaiser,
daß die Liebe zum deutschen Heere und Seine Stellung
zu demselben Ihn niemals in Versuchung führen würden,

! dem Lande die Wohltaten des Friedens zu verkümmern,
wenn der Krieg nicht eine durch den Angriff aus das Reich
oder dessen Verbündete uns äufgedrungene Notwendigkeit

^ würde. Das deutsche Heer solle uns den Frieden sichern
und. wenn er dennoch gebrochen würde, imstande sein, ihn

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

4H (Nachdruck verboten.)

Günter fuhr sich an die Stirn . Träumte er denn noch
immer, obwohl er schon seit Stunden zu wachen ver¬
meinte? War er das Opfer einer gräßlichen Wahnidee —
oder — er dachte es mit herzschneidendem Grauen —
hatte vielleicht Edithas Verstand unter den Qualen dieser
letzten vierundzwanzig Stunden gelitten ? Wenn es dies
war, durste er ihr freilich weder übergroßes Erstaunen noch
wild auffahrende Entrüstung zeigen . Denn eine Krankheit
gleich dieser bedurfte der schonendsten Behandlung.
. .. Aber er mußte sich doch auf einen Stuhl nieder-
luum, denn er fühlte bei aller Energie des Willens , sich
^beherrschen , plötzlich eine seltsame Schwäche in den
Knien.
. . - »^ ch also beschuldigt man ?" wiederholte er mit
icynnbarer Ruhe , aber mit einem sonderbar hohlen Stimm-
ffang, der ihm selbst die Empfindung weckte, als höre er
einen Fremden sprechen. »Oder vielmehr : irgendein
Ê selner Ankläger beschuldigt mich. Denn du sagtest doch
)beii' nur einer besäße die Beweise . Kann ich erfahren,
wer es ist?"

»Ja , es ist Paul Francke, meines Vaters Prokurist ."
Alles , was sie sagte, klang so klar und bestimmt, daß

es wahrhaftig schwer war , an eine Geistesverwirrung zu
glauben. Beklemmend und atemraubend , wie eine
Mg '<un an seinem Körper emporsteigende eisige Flut
« I »e* die Angst vor etwas Schrecklichem, von dem er
«och keine deutliche Vorstellung hatte , zu seinem Herzen
emporkriechen.

. --blnd wie kommt dieser Herr Francke, der mich dock
wahrhaftig besser kennen sollte , zu seiner wahnwitzigen
Vermutung ? Welches sind seine vermeintlichen Beweise ?"
r ^ 3t, ^ in der vorletzten Nacht kein männ-
uches Wesen außer dir in unserer Wohnung gewesen , denn
«ue Schlösser und Türen waren ja unversehrt . Er be-

mi! Ehren zu erkämpfen. Der Kaiser hat das Gelöbnis,
das Er damals ablkgie, in 26 Jahren segensreicher Re¬
gierung. aller Anfeindungen und Versuchungen ungeachtet,
durch Taten erhärtet. Auch in der Krisis, die zu dem ge-
senwärtigen Weltbrand führte, ist das Bestreben Seiner
Majestät bis zum letzten Augenblick dahin gegangen, den
Streit durch friedliche Mittel zu schlichten; nachdem der
Krieg gegen Seinen Wunsch und Willen ausgebrochen war,
hat der Kaiser im Verein mit Seinen hohen Verbündeten
zuerst die Bereitwilligkeit zum Eintritt in Fri-densverhand-
Lungen feierlich kundgegeben.

Hinter Seiner Majestät stand in werktätigem Willen
zum Frieden das deutsche Volk. Deutschland suchte inner¬
halb der nationalen Grenzen freie Entwicklung seiner gei-
fügen und materiellen Güter, außerhalb des Reichsgebietes
ungehinderten Wettbewerb mit gleichberechtigten und gleich¬
geachteten Nationen. Ein ungehemmtes Spiel der fried¬
lich in der Welt miteinander ringenden Kräfte hätte zur
höchsten Vervollkommnung der edelsten Menschheitsgüter
geführt. Eine unheilvolle Verkettung von Ereignissen hat
im Jahre 1914 einen hoffnungsreichen Entwicklungsgang
jäh unterbrochen und Europa in einen blutigen Kampfplatz
umgewandelt.

In Würdigung der Bedeutung, die der Kundgebung
Seiner Heiligkeit zukommt, hat die Kaiserliche Regierung

ernst« und
Maßnahmen, die sie in engster Fühlung mit der Dertretung
des deutschen Volkes für die Beratung und Beantwortung
der aufgeworfenen Fragen getroffen hat, legen davon
Zeugnis ad, wie sehr es ihr am Herzen liegt, im Einklang
mit den Wünschen Seiner Heiligkeit und der Friedens¬
kundgebung des Reichstages vom 19. Juli d. I . brauch¬
bare Grundlagen für einen gerechten und dauerhaften Frie¬
den zu finden.

Mit besonderer Sympathie begrüßt dis Kaiserliche

Denk an die Zukunft Deiner Kinder!
Zeichne Kriegsanleihe!

hauptet , du selbst hättest ihm von einem nächtlichen Streit
mit meinem Vater gesprochen. Und — aber willst Lu
auch wirklich, daß ich dir alles sage ?"

Nun war ihm die eisige Flut bis an die Kehle ge¬
stiegen. Er zweifelte nicht mehr, daß Edithas Verstand
klar und gesund war wie sein eigener . Und seine er¬
zwungene Gelassenheit hielt nicht stand vor dem gräßlichen
Gedanken, daß man ihn in vollem Ernst für den fluch¬
würdigsten aller Verbrecher Hallen konnte.

»Gewiß sollst du mir alles sagen !" rief er in
ausbrechender Erregung fast überlaut . „Nichts — nichts,
darfst du mir verschweigen . — Es ist ja, um verrückt
zu werden . Ich — ein Mörder ! — Der Mörder
meines OnkekS! Vielleicht weiß dieser Schurke auch schon,
weshalb ich ihn gemordet !"

„Ja , er glaubt auch das zu wissen . Es sollen aus
dem Geldschrank in der letzten Zeit öfter kleinere Summen
entwendet worden sein, und —"

»Er hat dir 's erzählt , der Elende ? — U»b er hat mich
als den Dieb verdächtigt ?" Editha nickte.

»Ah, und noch gestern vor der Leiche deines Vaters
versprach er mir , dir gegenüber für meine Schuldlosigkeit
einzutreten ."

»Du magst ihn deshalb zur Rede stellen. Günter!
Jetzt aber laß mich zu Ende kommen ; denn ich darf hier
nicht lange bleiben . Es handelt sich ja auch gar nicht um
jene kleinen Diebstähle , sondern um den großen , der in der
vorletzten Nacht verübt worden ist."

»Ein Diebstahl ? Davon war doch gestern früh mit
keinem Wort die Rede . Man hat ihn also erst später ent¬
deckt?"

Sie erzählte ihm in raschen Worten von dem rätsel¬
haften Verschwinden und der späteren Auffindung der
Tresorschlüssel, sowie von ihrer gestrigen Unterredung mit
dem Prokuristen . In ihrem offenkundigen Bestreben , ihm
nichts zu verschweigen , gab sie freimütig zu, daß sie ihn
auf Grund der von Francke gegebenen Darstellung wirklich
eine Zeitlang für den Dieb der zwanzigtausend Mark ge¬
halten.

Reoierunq den führenden Gedanken des Friedensrufs, wo¬
rin sich Seine Heiligkeit in klarer Weise zu der Urber¬
zeugung bekennt, daß künftig an die Stellt der materiellen
Macht der Waffen die moralische Macht des Rechtes treten
muß. Auch wir find davon durchdrungen, daß der kranke
Körper der menschlichen Gesellschaft nur durch eine Stär-
kung der sittlichen Kraft des Rechtes gesunden kann. Hier¬
aus würde nach Ansicht Seiner Heiligkett die gleich-eilige
Herabminderung der Streitkräsie aller Staaten und die
Einrichtung eines verbindlichen Schiedsverfahrens für inter¬
nationale Skettfragen folgen. Wir teilen die Auffassung
Seiner Heiligkeit, daß bestimmte Regeln und gewisse Sicher¬
hetten sür eine gleichzeitige und gegenseitige Begrenzung
der Rüstungen zu Lande, zu Wasser und in der Lust, so¬
wie für die wahre Freiheit und Gemeinsamkeit der hohen
See diejenige Gegenstände darstellen, bei deren Behand¬
lung der neue Seist, der künftig im Verhältnis der.Etaa-
ten zu einander herrschen soll, den ersten oerheißungvollen
Ausdruck finden müßte. Es würde sich sodann ohne wei-
teres die Aufgabe ergeben, kauftauchende!internationale
Meinungsverschiedenheiten nicht durchras Aufgebot der
Strettkräste, sondem durch friedliche Mittel, insbesondere
auch aus dem Wege des Schtedsverfohren« entscheiden zu
taffen, dessen hohe friedensstislende Wirkung wir mit Seiner
Heiligkeit voll anerkennen. Die Kaiserliche Regierung
wird dabei jeden Vorschlag unterstützen, der mit den Lebens-

wirtschaftlichen Bedürfnisse auf den friedlichen Verkehr mtt
den Nachbarn und mtt dem fernen Ausland angewiesen.
Kein Volk hat daher mehr als das deutsche Anlaß zu
wünschen, daß an die Stelle des allgemeinen Haffes und
Kampfes ein versöhnlicher und brüderlicher Seist zwischen
den Nationen zur Geltung kommt.

Wenn die Völker, von diesem Seist geleiiet, zu ihrem
Heile erkannt haben werden, daß es gilt, mehr da. Eini¬
gende als dar Trennende in ihren Beziehungen zu betonen,
wird es ihnen gelingen, auch die einzelnen noch offenen
Streitpunkte so za regeln, daß jedem Volk befriedigende
Daseinsbedingungen geschaffen werden und damit eine
Wiederkehr der großen Bölkerkatastrophe ausgeschloffen
erscheint. Nur unter dieser Voraussetzung kann ein dauernder
Friede begründet werden, der die geistige Wiederannähe-

„Du hast ein Recht, mir deshalb böse zu sein", fügte
sie hinzu , „aber darauf kommt es jetzt nicht an. Und
wir wollen die Zeit nicht mit Vorwürfen oder Ent¬
schuldigungen verlieren . Genug , daß Francke seine Be¬
schuldigung gegen dich vor allem auf die vermeintliche
Tatsache stützt, kein anderer als du könnte die Geld-
schrankschlüssel gestern vormittag auf den Schreibtisch ge¬
legt haben. — Bist du imstande, diese Behauptung zu
widerlegen ?"

„Bei allem , was mir heilig ist: ich weiß nichts von
diesen Schlüsseln . Ich habe sie weder in den Händen ge¬
habt, noch auch nur gesehen. Es ist richtig , daß ich durch
des Onkels Arbeitszimmer gegangen bin , um auf dem
kürzesten Wege in das Hauptkontor zu gelangen . Aber ich
kann beschwören, daß ich mich nicht eine Sekunde lang
darin aufgehalten und daß ich nichts angerührt habe."

„Du hast auch nicht bemerkt, daß das Schlüsselbund
etwa schon auf der Schreibtischplatte lag ?"

„Nein , ich weiß es nicht, denn ich habe gar nicht daran i
gedacht, mich umzusehen."

„Aber es ist doch wahr , daß du einen Wortwechsel
mit meinem Vater hattest — daß er dir heftige Vorwürfe
machte?"

„Ja , es ist wahr , Editha ! — Aber es wäre doch
Wahnwitz , mich deshalb - mein Gott , wie du mich
ansiehst! Vielleicht glaubst du selbst, daß ich" —

„Wenn ich es glaubte , wäre ich dann hier ? Aber ich
sehe, daß du dich fürchtest. Würde es dir nun doch lieber ?
sein, wenn dieser Francke schwiege ? — Du hörst, daß er
dazu bereit gewesen ist, und ich meine , es würde mich
auch jetzt nur ein Wort kosten, ihm die Lippen zu
verschließen. Sage mir also, ob du einen Grund hast, es
zu wünschen. Aber sprich schnell, denn die Minuten sind
kostbar."

(Fortsetzung folgt .)



rung und das wiilschaflliche Wiederausblühen der mensch-
lichen Gesellschaft begünstigt.

Diese ernste und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt uns
z< der Zuversicht, daß auch unsere Gegner in den von
Seiner Heiligkeit zur Erwägung unterbreiteten Gedanken
eine geeignete Unterlage sehen möchten, um unter Bedin¬
gungen, die dem Geiste der Billigkeit und der Lage
Europas entsprechen, der Vorbereitung eines künftigen
Friedens näher zu treten.

Genehmigen Euere Eminenz usw.
(Name des Reichskanzlers.)

Seiner Eminenz
dem Staatssekretär Seiner Heiligkeit

des Papstes Benedikt  XV.
Herrn Kardinal Gasparrt

Rom.
*

* Wie wohltuend ist die Sprache der Note, gedenkt
man der anmassenden Aeußerungen, die von Amerika nach
Rom gingen. Aus jeder Zeile spricht die ruhige, selbstsichere
Festigkeit, die sich bewußt ist, daß die ungebrochene und
unzerbrechliche deutsche Kraft von einem zielbewußten, aus
das wahre Wohl der Menschheit gerichteten Willen geleitet
ist. Deutschlands Friedensberettichaft, die es wiederhall so
unzweideutig und dennoch vergeblich bekundet hat. ist, wie
die Antwart heroorhebt, nichts weiter als eine Fortsetzung
derjenigen Politik, die ohne Unterlaß der Leitstern für un-
seres Kaisers Willen und Trachten seit Beginn seiner
Regierung gewesen ist. Aus solcher Gesinnung heraus
folgt von selbst die gute Aufnahme, die nach Ausweis der
Antwortnote den päpstlichen Fliedensvorschlägen bereitet wird.
Dem Heiligen Stuhl ist es bei seinem Schritt keineswegs
darum zu tun gewesen, einen Frieden der Welt zu diktieren.
Sein Streben ging lediglich darauf, klar eine Grundlage
für die Wiederannäherung der feindlichen Regierungen zu
finden. Und das ist ihm, soweit Deutschland und ohne
Zweifel auch dessen Verbündete in Frage kommen, durch-
aus gelungen. Ohne Zweifel bedeutet dies den großen
Wurf, an dem unsere Zukunft hängt. Die deutsche Re¬
gierung hat nach einer solchen Stellungnahme ein unbestreit,
bare» Recht, jetzt vor aller Welt von sich zu sagen, daß
sie t tsächlich das Einigende und nicht das Trennende in
Len Beziehungen der Völker betonte.
Die Antwort des Kaisers von Oesterreich, j

Die vom Minister de» Aeußern dem päpstlichen Nun- -
lins am 20. September übergebene Antwort Seiner Majestät
aus die Note des Heiligen Vaters vom 1. August ds. Is . ,
tautet in deutscher Uebersetzungu. a. wie folgt:

Mit der Kraft tief wurzelnder Ueberze gung dürfen
wir den leitenden Gedanken Ew. Heiligkeit, daß die künf¬
tige Weltordnung unter Ausschaltung der Waffen auf der
moralischen Weltmacht des Rechte, auf der Herrschaft der

siO"w!r »on oer Hoffnung durchdrungen,
daß eine Hebung des Rechtsbewußtsein» die Menschheit
sittlich regenerieren würde. Wir treten daher der Auffassung
Ew. Heiligkeit bri, daß Verhandlungen der Kriegführenden
zu einer Verständigung darüber führen sollten und könnten,
wie unter Schaffung entsprechender Sicherungen die Rü¬
stungen zu Lande, zu Wasser und in den Lüfte» gleichzeitig,
wechselseitig und sukzessive auf ein b,stimmte» Maß herab¬
zusetzen seien und wie die von Recht» « egen allen Völkern
der Erde gehörende hohe See von der Herrschaft oder
Vorherrschaft Einzelner befreit und der gleichmäßigen Be¬
nützung Aller zu eröffnen wäre. Der friedenostiftenden
Bedeutung des von Ew. Heiligkeit oorzeschlagenen Mittels,
internationale Streitfragen der obligatorischen Schiedsgericht,
b rkeit zu unterwerfen, voll bewußt, sind wir bereit, auch
über diese Vorschläge Ew. Heiligkeit in Unterhandlungen
zu treten. Wenn es, wie wir»on ganzem Herzen wünschen,
gelingen sollte, zu Vereinbarungen der Kriegführenden zu
gelangen, welche diesen hehren Gedanken verwirklichen und
damit der österreichisch-ungarischen Monarchie die Sicherheit
für ihre ungehemmte Wetterentwickelung geben, dann kann
es auch nicht schwer fallen, sonstige zwischen den kriegsüh-
renden Staaten noch zu regelnden Fragen im Geiste der
Gerechtigkeit und billigen Rücksichtnahme aus die wechsel¬
seitigen Daseinsbedingungen einer befriedigenden Lösung
zuzusühren. Wenn die Völker der Erde im Sinne dieser
Vorschläge Ew. Heiligkeit friedfertig miteinander in Ver-
-andlungen treten, dann könnte hieraus der dauernde Friede
erblühen. Sie könnten vollkommene Bewegungsfreiheit aus
hoher See erlangen, schwere materielle Lasten könnten»on
ihnen genommen und neue Quellen des Wohlstandes für
sie eröffnet werden. Vom Gebot der Mäßigung und Ver-
söhnltchkeit geleitet, erblicken wir in de» von Ew. Heiligkeit
gemachten Vorschlägen geeignete Grundlagen für die Ein¬
leitung von Verhandlungen zur Vorbereitung eine» für alle
gerechten und dauerhaften Frieden» und erhoffen lebhaft,
daß auch unsere heutigen Feinde»on dem gleichen Gedanken
beseelt sein werden.

In diesem Sinne bitten wir den Allmächtige», er möge
dar von Tw. Heiligkeit eingeleitete Friedenswerk segnen.

Wir haben die Ehre zu zeichnen als Ew. He ligkeit
sehr gehorsamer Sohn_ Karl m. p.
Reuter-Arrslafsrrrrgerr zur FriedeuSfrwge.

Amsterdam, 22. Sept. WTB.
Das Reutersche Bureau sagt in einer anscheinend offi-

ziösen Mitteilung: Die Erklärungen der deutschen Presse
übrr geplante Zugeständnisse in Belgien und anderwärts
bringen nur die Tatsache zum Ausdruck, daß Deutschland
weiß, daß es den Krieg nicht gewinnen kann. Die Ver-
kündeten würden sich durch die Machenschaften der Orga¬
nisatoren der sogenannten Friedensbewegung nicht irresüh-

ren lassen. Für die Verbündeten sei kein Ende des Krie¬
ges möglich, ehe das Ziel ereicht sei, nämlich das endgül-
tige Verschwinden des preußischen Militarismus.

*

Die „Times" erfährt, daß die letzten deutschen Frle-
densmanöver und die Andeutung, daß Deutschland»ielleicht
geneigt sein würde, seine Ansprüche auf Belgien aufzuhe¬
ben, in maßgebenden politischen Kreisen al» Beweis für
die wachsende Ueberzeugung unter den Deutschen angesehen
werde, daß der Krieg verloren sei. Die falschen Nachrich¬
ten über britische Fr edensoorschläge, die in Deutschland
veröffentlicht worden seien, seien al» Zeichen von Krieg»-
Müdigkeit des Feindes anzusehen. Aber alle Versuche, die
Alliierten»on der Verfolgung ihrer Ziele abzuringen, seien
mißglückt. Die „Time»" schreibt, der wirtschaftliche Friede
des Rekchslaas und der Pazifisten würde bedeuten, daß
die deutsche Sache triumphiert Hobe. E« gebe keine Mög-
lichkeit für Deutschland, drn Wirtschaftlich rn Statu» qüö zu
eüanaen. Kein Kompromiß könne geschloffen werden, wenn
die Welt befreit werden solle. Dieser Krieg werde damit
enden, daß ms« Deutschland zwingen werde, die Welt in
Ruhe zu lassen. — „Daily Mail, schreibt: Wenn Deutsch-
land wirklich den Frieden will, so muß e» Belgien, N»rd-
srankreich, Slseß-Lsthrmgen. Pslen, Serbien, Rumänien.
Montenegrou^d drn Trenlino räume», für den in diesen
Ländern angerichteten Schaden und für das gestohlene Pri-
»ateigrntum Ersatz zahlen. — . Daily Chronicle" schreibt:
E» wird jetzt eigentlich zum erstenmal in Deutschland von
der Bereitwilligkeit, Belgien wieder hrriustellen, gesprochen.
Man dürfe sich in Berlin und Wien über das Krtcgeziel
und die Entschlossenheit der Alliierten keinerlei Täuschun¬
gen hingeben. Bon d-n Änst'stem der größten Missetat
der Weltgeschichte wird elw«, mehr erwartet als nur die
Wiederherstellung der belgischen Unabhänigkrit.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

Grihe, H»>ptz««rtier. 22. Sept. Amtl. ATB . Drahtd
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kr»«pri»z Rupprecht.

N: ch Heftigei: Feuerstößen, denen nur bet St . Julien
ergebnislose Teilangriffe des Feinde« folgten, flaute gestern
Vormittag der Feuerkampf an der flandrisch-.! Front ab.

Bsn Mittag an steigert? er sich an der Küste und van
der Pser bis zur Deulr wieder zu großer Heftigkeit.

6 Uhr ssends setzte»on Langhemarlr bis Hollebeks
schlagartig stärkstes Tr»mmelsr>-rr von «inständiger Dauer
rin. I « Auscklutz darar , ging englische Infanterie

Dpem—Rouler» der feindliche Ansturm in der verheerenden
Abwehrwtrkung unserer Artillerie zu- Durchsüh-ung kam,
wurde er im Nahkampf zurückgeschlazen. Weiter südlich
bi, zum K»n«i »on HrllebeLe brach die Wucht unseres
Vernichtungsfeuers den stündlichen Angriff«willen, nur
vereinzelt kamen englische Sturmtruppen au» ihren Trichter-
stevungen heraus; sie wurden abgewtesen.

Heute früh entspannen sich nach neuer Feuerst-igerung
örtlich« Insanteriekämpfe, die durchweg für uns günstig
verliefen. -

Bei den anderen Armeen der Westfront herrschte fast
überall geringe Gesechtsiätigkeit.

An den Kämpfen in Flandern hatten die Flieger
herrwrragenden Anteil.

I » de« beide» letzte« Tage» wurde« 2» feind-
liche FlugzenAe «vd 2 Fesselballone abgeschofse«;
drei unserer Flieger sind abgestürz:.

Oberleutnant Schleich errang seinen 21. und 22.
Luftsteg, Leutnant von Vülo » schoß seinen 21. Gegner,
Leutnant Wüsthos  und Leutnant Adam  schaffen je
2 feindliche Flieger ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Grneralfeldmarschalls

Pri>z Leopold von Bayer«.
Auf de« Westufer der Dü«a gelang es de«

«uter Befehl - es Generalleutnants Graf vo»
Gchmettow (Egon) fechtende» Divifioue« - «sch
w»hlvorbereitete«. kraftvoll dnrchgeführte Angriffe
die russische» Gtellnnge» »»rdwestlichv. Jakobstadt
z« durchbreche«. Ausgezeichnete Artillerie- und Minen-
werse-wlrkung bahnte ben Wrg für die Infanterie, die von
den Fliegern unter Führung von Rittmeister Prinz Siegt«,
mund von P -eußen trotz ungünstige- Witterung sehr gut
unterstützt wurde.

I « ungestümem Stoß wurde der Feind ge-
qe» de» Fluß zmrückgeworfe«. Er gab unter dem
D-uck unserer Truppen den 40 Kilometer breiten und etwa
10 Kilometer tiescn Vrückendeps aus dem Westuser der
Düna au, und flüchtete abends aus da» östliche Ufer.

Jakobstadt ist i« unserer Hand.
Bisher find mehr als 4l«00 Russen gefangen,

über SS Geschütze al- Beute gemeldet.
Mazedonische Front.

Im Berggelänoe zwischen Ochiidasee und Skumbi-Tal
griffen starke französische Kräfte an. Deutsche und öster¬
reichisch ungarische Truppen warfen in hartem Kampf den
Feind zurück.

Der Erste Generalquarttermeister:
Ludendorsf.

«r,8» Ha«i>tq»«rtier. 2ä. Sept. Amtl. WTB. Drahlb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ein englischer Mo"itor beschoß mit Fliegerbeobachtung
gestern morgen Ostende. Einige Granaten trafen die Kathe¬
drale, in der Frühmesse abgehalten wurde. 7 Belgier
wurden getötet, 24 schwer verwundet. Der Monitor wurde
durch Feuer unserer Küstenbatterien vertrieben.

An der flandrischen Landsront blieb das Artillericfeuer
nach Abschluß der örtlichen Frühkämpse wechselnd stark.
Gegen Abend»erdichtete sich die feindliche Wirkung wieder
nordöstlich von Ppern zum Trommelfeuer. Er folgten
starke Teilangriffe der Engländer südöstlich von St . Julien,-
der Feind wurde zurückgeworfen.

Nachts Let nachlassrndem Feuer keine Infanterietätigkeil.
Eine bei Monchy, südöstlich von Arras, nach heftigem

Feuerstoß in unsere Gräben dringende englische Kompanie
wurde im Nahkamps vertrieben!

Bei Vorselbgefechteu südlich der Straße Cambrai-
Bapaume, sowie an der Somme und Oise blieben Gefan¬
gene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne, am Brimont lind in einigen Ab¬

schnitten der Champagne kam es zeitweilig zu lebhafter
Kampsläligkeit der Artillerien.

Bei zahlreichen Ekkundungrvorstößen, die vielfach un¬
sere Sturmtrupps bis in di- Hinteren Linien der französischen
Kampfar lagen süh len, konnten Gefangene gewacht werden,
obwohl der Feind fast überall flüchtete. Unsere Graben-
besatzungeu wiesen an einigen Stellen französische Aufklärer üb.

Vor Verdun schwoll nachmittags das Feuer zu größerer
Stärke an. _

Die Gegner verlöre» gestern 14 Flugzeuge
und eine» Fesselballon.

Oberleutnant Bert hold  errang den 23. Lusisieg.
Bizefeldwebel Thom  schoß wieder2 feindliche Flieger im
Lustkamps ab.

j Deutlicher Kriegsschauplatz
Front des Genera!feldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Am Brückenkopf von Jakobstadt wurde in den hastig

verlassenen russischen Stellungen umfangreiches Krtegsge-
rät oorgesunden.

Unsere Truppe» h«beu die Düna vonLiwen-
hof bis Gtockmaunshof überall erreicht.

In Pinsk entstanden durch russische Beschießung Brände.
Mazedonische Front.

Bei großer Hitze— in der Sonne bis zu 65 Grad
fanden Gesechtshandlungen nur westlich des Ochrida-Sees statt.

Dort wurde den Franzosen eine Höhe bei Kriowa
durch deutsche und österreichisch-ungarische Truppen im
Sturm entrissen.

Der Erste Generalquarttermeister:
Ludendorsf.

Die 3 . Flarrderufchlacht.
Berlin, 21. Sept. WTB.

Nachdem die groß« Generaloffenstoe der Entente so¬
wohl in Flandern, bei Verdun und am Isonzo zusammen-
aebrochrn war und die Franzosen nach längerer Pause bei
Wiederaufnahme größerer Angriffe auf dem östlichen Maar¬
ufer am 18. September sich bei ergebnislosen Stürmen
nur blutige Verluste geholt hatten, haben di« Engländer
am 20. September die dritte Flandernschlücht begonnen.
Der erste Tag dieser dritten großen Flandernschlacht endigte
wieder mit einem Erfolg der brutschen Truppen.

Der Angreifer setzt« da» äußerste an Menschen und
Material ein. Nach englischem Eingeständnis haben die
Divisionen an der übrigen Front auf Ablösung verzichtet,
um eine größere Anzahl frischer Truppen für den Sturm
bereit zu stellen. Nach der gewaltigen Artillerievorbereitung
ber letzten Tage ließen die Engländer unmittelbar vordem
Sturm nur ein ganz kurzes Trommelfeuer oorangehen, da»
jedvch von unbeschreiblicher Heftigkeit war. Dann brachen
die Engländer in vielen Wellen hintereinander mit dicht
aufgeschloffen folgenden Reserven zwischen Langhemark und
Hollebeke zum «nischeidenden Angriff»vr. Zwischen den
S1urmk»l»nue« schoben sich zahllose Tanks vorwärts, die
aus Geschützen und Maschinengewehren unaufhörlich feuerten,
während ein Schwarm»»n Fliegern um die Ueberlegenheu
in der Lust rang. In dem Trichterfelde der Abwehrzone
begann ein erbittertes»erzweifelte, Ringen. Hier schon
wurde die englische Angriffskraft gebrochen, doch gelang es
Lau englischen Abteilungen, in Richtung Paschendaeke und
Beluvell Raum zu gewinnen. Allein in dem Kreuz¬
feuer der deutschen Maschinengewehre, die plötzlich überall
in Flanke und Rücken der Engländer aus Trichtern und
Grabennestern auftauchlen, und unter dem Sperrfeuer der
deutschen Batterien geriet auch hier der englische Angriff ins
Stocken. Di« sofort eingesetzten kraftvoll geführten Gegen¬
stöße warfen dis Engländer in die Trichterfelder der Ab-
wehrzone zurück. ,,

Bereits am Mittag war der englische Angriff überall
zum Stehen gebracht. Am Nachmittag wurden zwar auf
der ganzen Angriffrsront neue englische Kräfte iw Vor¬
marsch glimldet, es kam jedoch zu keinem neuen umsaiie»
den Borstoß.
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Die Nacht hindurch schoß die englische Artillerie un¬
ablässig mit allen Kalibern. Bon 4 bis 6 Uhr morgen«
trommelten die Engländer erneut unter äußerstem Munitions¬
auswand. Der Infanteriekampf ist bisher noch nicht wieder
ausgenommen worden. Die englischen Verluste sind enorm.
Die Haupikampslast trugen Australier und Schotten.
Der zweite Tag der 3 . Flandernschlacht.

Berlin, 22. Sept. WTB.
Der Verlaus der Kämpfe am 21. Sept., dem zweiten

Angriffstag in Flandern, verstärkt den Einfluß eines schwe¬
ren englischen Mißerfolges. Trotzdem das klare Weiler
die Engländer begünstigte, kam es zu keinem einheitlichen
starken Angriff mehr. Am Vormittag setzten die Englän¬
der lediglich zwei Teilangriffe zwischen Langhemark und
Frezenberg an. Tanks, die aus Saint Julien oorfuhren,
-wurden niedergekämpst. Bon mittag« ab verstärkte sich
das englische Feuer erheblich. Um 6 Uhr abends setzte
auf der ganzen Kampffront schlagartig Trommelfeuer ein.
Nachdem es eine Stunde getobt hatte, griffen die Englän¬
der zwischen Langhemark und Frezenberg an. In Gegend
Langhemark brach der Angriff bereits 50 Meter vor den
deutschen Stellungen blutig zusammen. Oestlich Saint
Julien wurden sie im Gegenangriff wieder geworfen. Rur
am Strombek verblieb ihnen ein Grabennest, doch auch
dieses gelangte während der Nacht wieder in deutschen
Besitz. Bon Zonebeeke bis westlich Seluvelt kam der
englische Angriff in deutschem Vernichtungsfeuer nicht zur
Durchführung. Nur einzelne Leute kamen bis an die
deutschen Gräben. Auch weiter südlich bis in Gegend
Holledeke wurde der Angriff durch Feuer niedergehslten.
Mit Einbruch der Nacht waren die Engländer überall
wieder zurückgeworfen. Um 10 Uhr abends trat auf der
ganzen Nrmeesront verhältnismäßige Ruhe ein. Erst später
nahmen die Engländer das Feuer wieder auf, das sie durch
zahlreiche Bombenabwürfe unterstützten. Zwischen4 und
5 Uhr begannen sie wieder zu trommeln. Es folgten je¬
doch nur örtliche Angriffe, die überall scheiterten. Bei dem
klaren Wetter konnte man hinter der englischen Front
zahlreiche Berwundetenautos und Trägertrupps mit der
Roten Kreuzflagge bemerken, die damit beschäftigt waren,
die gewaltige Zahl englischer Verwundeter zu bergen und
zurückzutransportirren.

Der bisherige Erfolg der drillen Flandernschlacht bleibt
noch weit hinter dem der zweiten und der ersten zurück.
Da es den Engländern nicht gelang, auch nur die kleinste
Ortschaft zu nehmen, hilft sich der britische Heeresbericht
damit, die lokalen Benennungen einzelner genommenen
Gräben oder Stützpunkte, wie sie auf den Generalstabs¬
karten üblich sind, aufzuzählen.

Die Eroberung von Jakobstadt.
Berlin. 22. Sepi. WTB.

Im Osten ist die Eroberung von Iakobstadt ein er¬
neuter Beweis, in welchem Maße die deutsche Führung
sich die völlige Freiheit des Handelns trotz aller Entente¬
angriffe im Westen bewahrt. Der Brückenkopf, dm die
Rüsten hier noch aus dem westlichen Dünauser hielten,
wurde von den Deutschen in raschem sersolgreichem Angriff
genommen. Nachdem die russischen Linien nordwestlich
Iakobstadt durchbrochen waren, wurde am Nachmittag der
Suflei-Abschnitt überschritten und im weiteren Verlauf der
Kämpfe Iakokstadt besetzt. Der ganze Brückenkopf ist in
deutscher Hand, die Beule noch nicht zu Übersehen.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin. 21. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Neue U-Booirerfolge im

Aermelkanal, in der Biscaja und in der Nordsee: 4 Damp¬
fer und 1 Segler mit 18 Ovv Tonnen, darunter der
bewaffnete englische Dampfer. Wentworth" (3828 Tonnen)
mit Stückgutladung. «in englischer tief beladener Fracht-
dampser. der aus Sicherung herausgeschosten wurde, sowie
ein großer Tankdampser und der englische Segler . Elisabeth"
mit Kohlen von Newport nach Therburg. Der Kapitän
und2 Artilleristen vom englischen Dampser „Wentworth"
wurden gefangen genommen.

Der Chef de» Admiralstabs der Marine.
Im Morrut August 8V8 0VV Brutto-

registertounen versenkt.
Berlin, 22. Sept. WTB.

I « Mvnat August find a« Handelsschiffs-
insgesamt 888 80 « Bruttoregistertouueu

durch kriegerische Maßnahme» der Mittelmächte
verseukt morde«. Seit Beginn deS«ueingeschränk-
un U-Bootkrieges fiyd damit 8 LOS«« « Brntto-
kegistertouue« des für unsere Feinde nutzbare«
Han- elsschiffSranm- vernichtet worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Das Augustergebnis des U-Bootkrieges bleibt hinter

oen Ergebnissen der vorangegangenen Monate, abgesehen
von den beiden Rekordmonaten April und Juni, nicht
zurück und zeigt, daß der U-Baotkrieg in dem bisherigen
umfang weiter wirkt. Mit dem jetzt oorlilgenden Ergebnis
oer im August versenkten Tonnage ist die seit Beginn des
uneingeschränktenÜ-Bootkrieges vernichtete Gesamttonnage
aus 6 303 000 Tonnen gestiegen. In dem Wettkampf mit
oen Abwehrmttteln gegen den U-Bootkrieg haben sich die
Unterseeboote bei weitem als die stärkeren erwiesen und
gezeigt, daß sie trotz der Erfahrungen, die auch unsere
Atnde gesammelt haben, die Maschen des Netzes um die
»kindlichen Küsten, besonders die englische Küste, immer

enger gezogenßhaben, denn da die verfügbare Tonnage, die
für die Bersenkung.in Frage kommt,«»erheblich gesunken
und die versenkte Tonnage aber die gleiche geblieben ist,
so ist notwendigerweise die Ausbeute gestiegen, sind also
weniger Schiffe untorpediert entkommen als früher. Selbst
diejenigen Abwehrmaßnahmen, von denen die Gegner sich
bisher noch am meisten Erfolg versprachen, » ie da« Fahren
in Geleiizügen, find durch die Tüchtigkeit unsererU-Boot-
Kommandanten mehr als ausgeglichen worden. Immer
häufiger konnten die ständig veröffentlichten Tagesmeldungen
berichten, daß unsereU-Boote gerade aus stark gesicherten
Geleiizügen ihre Beute mit großer Sicherheit heraushollen,
und zwar nicht nur ein Schiff, sondern vielfach mehrere Schiffe.

Kleine KriegSuachrichterr.
Ordensverleihung an Lndeudvrff.

Berlin. 22. Sept. WTB.
Der „Reichsanzeioer" meldet: Dem General der In¬

fanterie Ludendorff, ersten TeneralquartiermeisterLlg. guite
de« Niederrhrinischen Füstlier-Regimenis Rr. 39 ist das
Troßkreuz de» Roten Adlerordens mit Eichenlaub und
Schwertern verliehen worden.

Die Lage in Rußland.
Die . Kriegszeitung" meldet au» Petersburg über

Kopenhagen: Wie aus verschiedenen Nachrichten aus dem
Reiche heroorgeht, ist die Gegenrevolution bei weitem noch
nicht unterdrückt. In Tobolsk wurden vorgestern gegen
hundert Personen unter der Anschuldigung verhaltet, an de:
Gegenrevolution beteiligt zu sein. Einer der Verhafteten
gestand, daß die ganze Garnison auf Sette der Gegen¬
revolution stehe und bereit sei, dem Zaren zur Flucht zu
verhelfen. Weitere zahlreiche Verhaftungen stehen bevor.

*

Die „Morningpost" meldet aus Petersburg: Die Ta¬
gung der Kosoken ist am Dienstag in Petersburg zusam-
mengetreten. Es wird fast nur über strategische Fragen
debattiert, ohne daß die Regierung den Mut findet, dagegen
einzuschreiten. Die innere Lage Rußlands ist auch nach
der Niederwerfung des Aufstandes Kornilows verworrener
als je. — „Daily Mail" meldet au» Petersburg: Infolge
agitatorischen Kundgebungen in den Fabriken und einigen
Kasernen» ird eine Proklamation des Ministeriums der
Republik angeschlagen, die gewisse Entscheidungen über die
Kriegführung und die Vorbereitungen eines baldigen demo¬
kratischen Friedens dem nach Petersburg einberusenen de¬
mokratischen Kongreß vorbehälr.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold . 24 . September 1917.

* Konzerte der Prof . Ritter'sche« Musik¬
kapelle. Unter der Leitung ihres Dirigenten Prof. Ritter,
erfreute die Ritter'sche Musikkapelle aus Stuttgart am
Samstagablnd und Sonntagmorgen die hiesigen Lazarett-
insasten wie auch die Einwohnerschaft mit Mufikoortrctgen
(Choräie und Märsche), die tüchtige Schulung verrieten.
Die jungen Musiker wurden in hiesigen Privatquartieren
gastsreudlich ausgenommen und verpflegt.

* Herbstbegin«. Am gestrigen Sonntag hat der
Herbst begonnen. Darüber konnte auch nicht der herrlich«
Sonnentag, den wir gestern verzeichnen durften, hinweg-
täuschen. Bald wird es nun zu Ende gehen mit der
Sommcrpracht und schon sehen wir als Symbol der Ver¬
gänglichkeit allüberall welke Blätter fallen.

r Berschiebnug vo» Temeiuderatswahle«.
Laut einer Verfügung de» Ministerium« des Inner» kann
in denjenigen Gemeinden, in denen die Vornahme der im
Dezember 1917 fälligen Semeinderaismahl infolge der durch
den Krieg geschaffenen Verhältnisse nicht tunlich erscheint,
di« Wahl durch Beschluß der Semeindekollegien bi» aus
weiteres verschoben werde«.

8r . Haiterbach , 23. Sept. Am Samstag abend
fand im Lamm ein vaterländischer Abend statt, der leider
nicht sehr stark besucht war. Prioatdozent Dr. Hildebrandt
sprach über da« Thema „Die Entscheidung naht". Das
wissen unsere Feinde, führte er aus. sonst würden sie nicht
an allen Fronten vergeblich immer neu gegen uns anrennen.
Sie misten, daß die Zeit jetzt unser Verbündeter ist. Wir
aber sollen uns hüten, daß wir uns von ihnen nicht etwa
zum Schluß mit schönen Worten täuschen lasten. Anhaid
von umfangreichem Ouellemnaleria! aus feindlichen Zei¬
tungen, wie sie dem Vortragenden als Leiter der „süd-
deutschen Nachrichtenstelle für Neutralen" zur Verfügung
stehe», wurde ein deutliches Bild von dem gezeichnet, was
unsere Feinde uns zugrdacht haben, andererseits wurden
au» Feldpostbriefen von Leuten aller Stände für uns da¬
heim teilweise beschämende Zeugniste deutschen Ausharr-
mutes und Siegeswillen zu Gehör gebracht, ein warmer
Appell an die in der Heimat gerichiet, ihrer Pflicht, die
nicht einmal „Opfer" fordert, bei der Kriegsanleihe-Zeich-
nung eingedenkt zu sein. _

A «S dem übrige« Württemberg,
r Geburtstag der Königin. Für die kirchliche

Feier des Geburtsfestes der Königin am 7. Oktober ist
vom König als PredMext die Schriststelle gewählt worden:
Nahum1, 7: „Der Herr ist gütig und eine Feste zur Zeit
der Not; und kennet die, so auf ihn trauen."

r Stuttgart . Der König hat den Oberhofprediger
Prälaten v . von Kolb. Mitglied des Evangelischen Konsi¬
storiums, seinem Ansuchen entsprechend in den bleibenden

Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß unter Er¬
nennung zum Ehrenmitglied des Evangelischen Konsistoriums
das KommenlurkreuzI. Klaffe des Friedrtchsordens oer-
liehen, sowie die Stelle des Oberhofpredigers und zumaligen
Mitglieds de« Evangelischen Konsistoriums dem Hofprediger
Dr. Hoffmann mit dem Titel und R«ng eines Prälaten
übertragen.

r Stuttgart . Im Alter von 35 Jahren ist am 26.
August Parteisekretär Paul Krug von der konseroalioen
Partei Württembergs, bei einem Sturmangriff vor Verdun
gefallen.

r Hervenberg . Der Berwaltungskandidat Reichert
von hier hat in der Nacht auf Gärtringer Markung vier
aus ihrer Arbeitsstätte in Markröningen entwichene Fran¬
zosen sestgenommen. Sie wiedersetzten sich anfänglich, lei-
steten ober bei dem Gebrauch einer Handfeuerwaffe der
Verbringung in den Ortsarrest keinen längeren Widerstand.

r Tübingen . Bor der Strafkammer hatten sich Ver¬
sicherungsinspektor Großmann von Plullingnn, Mädchen
und Frauen, darunter eine Bramtensrau, wegen Verbrechen
gegen da» keimende Leben zu verantworten. Die Strafen
gehen von 2 Monaten bis zu 1*/z Jahre Zuchthaus.

r Tübingen . Die „Tübinger Chronik* weiß von
zwei verdächtigen Spionagefällen zu berichten. Im ersten
Fall wurden einige Schülerinnen der Mädchenrealschule
in Tübingen, von einem Fremden, der durch seine stotternde
Sprache ausfiel, ausgefragt: Ob Soldaten im Schloß liege»,
»b dort viel Pulver ausbewahrt sei. ob Abwehrkanonen
aufgestellt seien usw. im zweiten Fall war es ein fremder
Mann in württembergischrr Infanterie-Uniform, der mit
einem regelrecht aussehenden Paß ausgerüstet war, den er
in der Bahn unaufgefordert ovrzeigte. Tr hat sich eben¬
falls durch Au»sragen über militärische Angelegenheiten
auffällig gemacht Eine Dame gab ihm bereitwillig Aus¬
kunft über den nächsten Fiiegerübungsplatz und andere rein
militärische Dinge, soweit sie Bescheid wußte, obwohl sie
aus der Sprach» und dem ganzen Gebaren des Mannes
hätte schließen könne«, daß es mit ihm nicht ganz sauber war.

r Plieningen . Der ln der Mitte der 40rr Jahre
stehende Dr. chem. Böger von der landwirtschaftlichen Ver¬
suchsstation in Hohenheim wurde aus einem Spaziergang
mitten tm Ort von einem ca. 18 Jahre alten Plattenhard¬
ter Burschen, der sich offenbar in angetrunkenem Zustand
befand, nach einem kurzen Wortwechsel angefallen und in
den Hals gestochen. Böger war nach 10 Minuten«ine Leiche.

Handels - und Marktberichte.
Obstmarkt in Nagold.

Bericht vom 22. September 1917.
Zufuhr zirka 6 Zlr. Mostobst, 100 Körbe Tafeläpfel,

35 Körbe Taselbirnen. 22 Körbe Taselzwetschgen. Preise
für Mostobst 10- 12 per Ztr.. Tafrläpsel 18- 25
Tafelbirnen 18—25 Taselzwetschgen 25 Alles
rasch verkauft. Zufuhr insbesondere Mostobst sehr erwünscht,
große Nachfrage. '

Letzte Nachrichten.
Sämtliche»L6.

Der bentsch-argeutinifche Zwischenfall.
Buenos -Aires , 23. Sept. WTB. Drahtb. Reuter

meldet amtlich: Die Note Deutschlands erregt hier Befrie¬
digung. (Notiz des WTB : wie wir erfahren, handelt es
sich bei dieser Note um die Erklärung der deutschen Re-
gierung an den argentinischen Gesandten.)
Prefsestimmen z« den Antwortnote« DenschlandS

und Oesterreich-Ungarns an de» Vatikan.
Amsterdam, 23. Sept. WTB. Drahtb. „Allge-

meen Handelsblad" schreibt über dir Antwortnote Deutsch-
längs und Oesterreich-Ungarns an den Papst, es werde
darin eine Trundlage für weitere Verhandlungen gegeben.
Es bestehe aber wenig Aussicht, daß die Alliierten bereit
sein werden. — Die katholische„Tifd" schreibt, diejenigen,
die eine Reihe konkreter Frieden»oorschläge erwartet hätten,
seien enttäuscht, denjenigen, die so gut wie nicht» erwartet
hätten, böten die Noten doch einige Befriedigung.

Die Wirrniste in Rußland.
Rotterdam, 23. Sept. WTB. Drahlb. „Daily

News" melden aus Petersburg, daß die morgen zusammen-
tretende demokratische Konferenz, wenn sie sich für ein
Koalitionskadineitentscheidet, ein sozialistisches Ministerium
beantragen werde, sür das schon eine Ministerltste bestehe.
Kerenskt werde in diesem Fall zurücktreten.

Petersburg , 23. Sept. WTB. Drahtb. Die
Petersb. Telegr.-Agt. meldet: Der Minister des Innern
erklärte, daß die Gesamtzahl der Wähler zur konstituieren¬
den Versammlung etwa 90 Millionen Menschen betrage.
Die Kosten der Wahl wird sich auf !00 Millionen belaufen.

Die Kriegslage am Abend deSS» . September.
Berlin , 23.Sept. Drahlb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Außer lebhaftem Artilleriekampf in Flandern ist bis-
her nichts besonderes von den Fronten gemeldet.
Mntmaßl. Wetter am Dienstag »nd Mittwoch.

Trocken, zumeist heiter und warm.
Mir dteSchrtstlettunj, verantwortlich>k. O. Brau «, Rasold.Drucku. «erl„ der» . W. Zat ser'schen Buchdrucker«»(«arl Salier, Na«,ld

Spart Papier!
apier vergeuden, heißt das Durchhalten gefährden!
rum spare Papier!



Bekanntmachung
des steöo.G« alkommavdös xm. <K. W.)Armeekorps.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird aus im Benehmen
mit demK. Ministerium des Innern ergangenes Ersuchen desK. Württ
Kriegsministeriums folgende Beiordnung über private Mühlen erlaffen:

§ 1. Als privat« Mühle im Sinne dieser Beiordnung gilt jede
nicht gewerblich betriebene Mühle und jede Borrichtung, die zur Her¬
stellung von Schrot oder Brotmehl geeignet ist. mag sie für Hand- oder
Kraftdeirieb eingerichtet, beweglich oder fest eingebaut sein.

§ 2. Die Benutzung von privaten Mühlen jeder Ari zum Zer¬
kleinern von Getreide zu Speise- und Futterzwecken ist untersagt.

Alle derartigen Mühlen sind von der Ortspolizeibehördeunter
Verschluß zu nehmen, nachdem ein wesentlicher Bestandteil des Mühlen-
werk« herauegenowmen ist. Dieser ist amtlich zu verwahren.

Fall« die Herstellung landwirtschaftlich notwendigen Futterfchrots
in einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unternehmer eines land¬
wirtschaftlichen Betriebs mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ist.
kann der Kommunalverband dem Untemehmer dis Verarbeitung bestimmter
Mengen von Getreide, die er zur Fütterung des im Betribe gehaltenen
Biehs verwenden darf, in der eigenen privaten Mühle gestatten.

Die polizeiliche Erlaubnis zur Benützung privater Mühlen darf
j 'weils nur insoweit erteilt werden, als die auf Grund des § 63 der
Reichsgetreide-Ordnung für die Ernte 1917 (Reichs gesetzt»!. S . 507)
erlassenen Anordnungen eingehalten sind, d. h. soweit Schcoterlaubnis
nach Maßgabe dieser Anordnung erteilt ist. Die Erlaubnis zur Benützung
der privaten Mühlen wird mit der Ausstellung der Schlotkarle erteilt
und ist in dieser ausdrücklich zu vermerken. Sie muß stete an dis
Bedingung geknüpft werden, daß während der Zeit der Benützung de:
Betrieb aus Kosten des Unternehmers polizeilich beaufsichtigt wird. Die
Schrotkarte und der in Abs. 2 genannte Bestandteil des Mühlenwerks
sind noch de« Schroten der Oltspolizeibehörde zurückzugeben und von
dieser aufzubewehren.

8 3. Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde oder vorüber¬
gehende Ueberlaflung von Schrotmühlen an andere ist untersagt, soweit
nicht für vorübergehende Benutzung Erlaubnis nach8 2 erteilt worden
ist oder soweit die Ueberlaflung nicht auf Grund eines nach8 4 gültigen
Kaufvertrages erfolgt.

8 4. Kaufverträge über Schrotmühlen, die bei Inkrafttreten dieser
Verordnung durch Lieferung noch nicht erfüllt ist, sind nichtig. Dies
gilt nicht für den Verkauf von Schrotmühlen an Händler und nach
dem Ausland. Als Ausland gilt auch das besetzte Gebiet.

Ersatzteile für Schrotmühlen dürfen nur an Besitzer von Schrot¬
mühlen und nur dann abgegeben werden, wenn dem Veräußerer eine
Bescheinigung des Kommunaloerbandsdarüber ausgehändigt wird, daß
es sich um Lieferung von Ersatzteilen für bereits vorhandene Mühlen
handelt und daß die Ersatzteile nicht an Stelle von Bestandteilen treten
sollen, die sich in polizeilicher Verwahrung befinden.

8 5. Unternehmer von Mühlen und sonstigen Vorrichtungen der
in § 1 bezeichneten Art, die nach dem 1. Januar 1918 ihren Gew rbe
betrieb angemeldet haben, bedürfen einer Bescheinigung des Kommunal-
oerbands, daß die Anmeldung des Gewerbebetriebs nicht zur Ursthehung
der Vorschriften über dis nichtqewerblichen Schrotmühlen erfolgt ist. An¬
dernfalls finden auf sie die Vorschriften dieser Verordnung Anwendung

8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mi!
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Beim Borliegen mildernder
Umstände kann auf Haft «der aus Geldstrafe bis zu 1500 Mark er¬
kannt werden.

8 7. Diese Verordnung tritt mit ihr« Verkündung in Kraft,
gleichzeitig wird die Verordnung vom 25. April 1917 über den gleichen
Gegenstand(Staatsanzeiger Nr. 97) aufgehoben.

Stuttgart, den 15. September 1917.
Der stell», kommandierende General:

o. Schäfer.

Bekanntmachung
des steko. seueralkoiMandos der xui. Wnigl.WM..)

Armeekorps.
Am 20. Septrmb-r 1917 ist eine BekanntmachungH . 1492.8.

17. KU betr. Aussührungsbestimmungen gemäß§ 12 der Bekannt-
IV. I. 1771/5. 17. K.K.^.. betr. Beschlagnahme und Bestandserhebung
der deutschen Schafschur und de» Wollgesällcs bei den deutschen Gerbe,
reien(veröffentlicht in der Beilage zum Staatsanzeiger vom 30. 6. 17
Nr. 150), in Kraft getreten. Danach erhalten Schashalter, welche ihren
gesamten Anfall von Wolle von eigenen Schafen entsprechend den Be-
schlagnahmbkstimmungen zur Ablieferung gebracht haben, auf Antrag
jeweils einmal im Jahre von der Kriegswollbedars-Akliengefrllschaft.
Berlin 8^ 48, Verl. Hedemannfir. 3. gutes Strickgarn zum Preis
von Mk. 6 — für da» Pfund gegen Nachnahme des Verkaufspreise^
geliefert. Die Menge des zu liefernden Strickgarnes ist nach dem Be-
stund an Schafen abgestuft. Anträge auf Lieferung des Garnes werden
der zuständigen OrtspolizeibehSrde schriftlich oder mündlich entgegen-
genommen und sind von ihr auf Sammeloordrucken nach Prüfung und
Richtigbesund an da« Württ. Kriegsministsrium. Abteilung für Waffen,
Feldgerät und Kriegsamtsangelegenheilen(Abkürzung Weka) einzureichen.

Die Anträge find von den Schafhaltern entweder auf Sarnliefe-
rang für den eigenen Gebrauch oder auf Lieferung für ihre Angestellten
zu richten. In -letzterem Falle jedoch nur. falls die Angestellten selbst
Besitzer von Schafen sind oder au« dem Dienstverhältnis einen Anspruch
auf Wollieferung an die Schashalter haben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im SlaMsanzeiger vom
20. September 1917 einzufehen.

Stuttgart, den 20. September 1917.

jM- re>l»,s>-Sch«gttI«"» «
in allen Größen, auchS und Ko Pfd . Schachtel« billigst bei

G» W Zaiser, Ppchharrdlnny, Ar-gold.

Gewerbebank Nagold, e.G.m.b.H.
Donnerstag und Freitag

den 27. und 28. September muß unsere Bank wegen

Umzug
inm neue ViiWiiide, MrMWr.
geschloffen bleiben; von da ab führen wir unseren Geschäftsbetrieb in den
neuen Räumen weiter.

Es empfiehlt sich die auf die Umzugstage und den Quartalwechsel fal¬
lenden Geschäfte, möglichst vorher zu erledigen oder anzumelden.

Unsere neuzeitlich eingerichtete Stahlpanzer-
kammmer wird gegen Ende Oktober ds. Jrs. fertig und wir können
alsdann eine größere Anzahl Schließfächer verschiedener
Größe mit Doppelverschlnß zur Aufbewahrung von Wert¬
papieren jeder Art gegen geringe Gebühren vermieten.

Wir bitten um rege Benützung dieser gerade jetzt besonders
zweckdienlichen Einrichtung und nehmen Anmeldungen
entgegen.

Der Vorstand:
St. Schaible. i. v . Schöttle. Lenz.

Nagold.

Fahrnis-
Bersteigerung.

Sirvrtag
llschsM
2 «hr

verkaufe
ich wegen Umzug«geqen Barzahlung

2Vettlsden mit RH.
einige Stöhle.
1Mo« .
(1121t.Setteud),
1Papageikösig
1eise« WWW.
einige Mer
und sonstiger Hausrat.
Frau Agathe Gut,

Neubau Benz.

Gebrauchtes

Piauiuo
oder

Flügel
(kein Fafrlformptano).

>WW »Gef8üig«Angebote mit An-
des Fabrikates und

des Preises an die Ge¬
schäfte stelled. Bl. unter^ S 1.

Zum Berf-nden von
Marmelade und Gelee

ins Feld
eignen sich vorzüglich

PMdese»
i» MvoWMln.

Zu haben bei
H. M. Aaiser, Buchhdlg. Nagold.

Nagold.

Irr städtische Werten
wird vollends verkauft je von morgens 8 Uhr ab an der:
Kaiteröacher Straße am Dirrrstag 25. Septvr.
Kerreuörrger „ , Mittwoch 26. „
HöerLircher Steige mit Obstgütern neben und hinterm Friedhof

am Donnerstag, 27. Septör.
Hiesige Kaufslisbhaber sind eingeladen.

A

Emmioge «, den 22. September 1917.

Danksagung.
Für di« vielen Beweist herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres unvergeßlichen
Gotten, Vaters, Schwiegervaters und Gwßviter«

Friedrich Martini
früherer Straßenwart

»erfahren dursten, sowie für die trostreichen Worte
am Grade und die zahlreiche Begleitung des

Militär, und Kriegervereins, sagen hiemit den innigsten Dank

die trauende» Hiiterdliete»ei.

kleinen/Vnreigen
Versteigerungen
Ltellenangebote
Ztellengesuoks
Lussokreibungen
stautgesuoke

jeglicher Art
Verleihung von
ihpotliekgeläern

u. s. « .

Luserivrl

man mit

bestem

LrtolAe
irn

Oesellsekakter.

Erscheint rügt
M Ausnahme

Soun» und Jes

Peel» viertekjikl
M mit Trüge,

M . .1.83, im B«
Md 10 Lw.-Di

M . 1.85. im i>!
Wirttrmderg Ml
Muats -Aüouse

nach Terhältr

M 224

Die
Zur Beur!

Weltkrieges, s,
Unterredung vo
Seneralstabst
der Nacht vom
Major im Ge
Oberstleutnant
Generalobersten
oeröffentlkchten
und auf Grund
1914 über dies,

In der N
zum Herrn CH,
einen Auftrag
ich zur Erledig!
nie osr äugend
Herr Generalob
eigenhändig nie
politische Lage,
schrift, trifft alle
Militärbezirke
12 Armeekorps,
und verfügt ähr
Norden der d,
kann nicht leug
geschickt inszeni«
daß es noch ni,
bereit, daß wen
zum sofortigen4
land vor der ar
machmrg srinerst
gegenüber sagen
Deutschland Hai
sich die Dinge
sagene!n Wum
einen Krieg zu
Europa auf IaI
land will diesen
deutsche Reglern
Gefühle der Brr
und sich in W
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